
Da strahlt mich der Künstler auch 
schon an. Auch von ihm werde ich in 
einer Herzlichkeit begrüßt, als würden 
wir uns schon ewig kennen und er 
erzählt ein wenig über seine Bilder. Im 
Bedandlungsraum schließlicht wartet 
gleich die nächste Überraschung: Ein 
Urteilchen®-Strahler und daneben ein 
Haussegen. Die kenn ich doch, denke 
ich. Der Raum strahlt sehr viel Ruhe 
aus und ich fühle mich sofort wohl 
und geborgen. Frau Smolnik bietet mir 
ein Glas Wasser an und wir beginnen 
mit einem kurzen Gespräch. Sie fragt, 
ob es in Ordnung ist, wenn wir uns 
duzen – das ist vertrauter. Na klar, 
antworte ich. Ich erzähle Helmgard, 
was mich zu ihr führt und erwähne 
auch noch mal die Tür zum Him-
mel. Sie schmunzelt. Helmgard bittet 

mich, mich aufrecht hinzusetzen. 
Erstmal müssen wir dich erden. Ich 
bekomme ein Fläschchen in die Hand 
und plötzlich beginne ich tatsächlich, 
meine Füße besser wahrzunehmen. 
Wir machen ein kleines Ritual und ich 
spüre wie ich ruhiger werde und mich 
zentrierter fühle. Mit einer Einhand-
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rute testet Helmgard meine Chakren 
– auch da scheint was nicht ganz in 
Ordnung zu sein. Abermals bekomme 
ich ein Fläschchen in die Hand und 
plötzlich beginnt es in meinem Bauch 
zu rumoren. Ich, die eher immer skep-
tisch und zurückhaltend bin, Neuem 
und Dingen gegenüber, die sich mit 
dem Kopf  nicht erklären lassen, fühle 
mich ganz sicher und absolut gut 
aufgehoben bei Helmgard. „So, jetzt 
steh mal auf. Hast du Lust eine Übung 
mit mir zu machen? Die solltest du 
übrigens jeden Tag machen, das tut dir 
gut.“ Und schon erklärt sie mir eine 
Übung zur Ausdehnung und Stabilisie-
rung meines Energiefeldes. Ich fühle 
mich gleich viel präsenter und wacher. 
Wie wunderbar. 

„Gut, dann lass uns beginnen“, meint 
Helmgard. Wir sind doch schon mit-
tendrin geht es durch meinen Kopf, 
aber sie wird schon wissen wovon sie 
spricht. 

Wir setzen uns wieder und Helmgard 
erklärt mir wie sie arbeitet: „Wir be-
ginnen mit einer kleinen Meditation, 
in der ich die Engel und alle geistigen 
Helfer einlade und bitte, uns bei unse-
rer Arbeit zu unterstützen. Dann gehe 
ich in die Anbindung und schaue ob 
ich eine wichtige Information für dich 
bekomme. Dann gehen wir über in 
die Körperarbeit.“ Gut, sage ich, und 
dann geht’s auch schon los. Helmgard 
führt uns beide in eine Meditation 
und ich werde immer ruhiger und ent-
spannter. Die Energie im Raum wird 
höher und leichter. Wie schön. Ich 
bin so dankbar hier zu sein. Ich spüre 
mein Herz ganz warm und leicht wer-

den. Nun bittet Helmgard, mich auf  
die Liege zu legen und es mir bequem 
zu machen. Oh ja – wie schön. Eine 
sanfte Musik ertönt im Hintergrund 
– das Rauschen von Wellen – lässt 
mich an einen entfernten Urlaubs-
ort verschwinden wollen – schöne 
Erinnerungen von Zeiten am Meer 
kommen in meinen Kopf. Ich beginne 
zu träumen. „Jetzt wird’s ein bisschen 
kühl“. Schon spüre ich das Öl auf  
meinen Rücken träufeln und Helm-
gard beginnt, mich sanft zu massieren. 
„Tut das gut.“ Immer wieder tauchen 
Gedanken in meinem Kopf  auf  und 
gehen aber auch wieder. Manchmal 
verspüre ich einen angenehmen 
Schmerz. Nach einer Weile meint 
Helmgard, mein 2. Nackenwirbel sei 
nicht mehr ganz da wo er eigentlich 
sein soll, sondern etwas verschoben. 
O ja. Jetzt da Helmgard draufdrückt, 
kann ich es auch spüren. „Mittels 
einer Stimmgabel und einem Heil-
mantra bringen wir ihn jetzt wieder 
gerade, ja?“ – „Gerne“, antworte ich 
mit leiser, entspannter Stimme. Und 
schon durchfährt mich ein angeneh-
mes Vibrieren. Unglaublich, was der 
Ton einer Stimmgabel im gesamten 
Körper auslösen kann. Helmgard wie-
derholt dabei einige Male eine Heila-
ffirmation – die sich absolut stimmig 
anfühlt und wie auf  mich geschnei-
dert passt. Und schon spüre ich wie es 
leichter wird und sich mein Nacken 
beginnt zu entspannen. „Danke“, 
hauche ich mit erleichterter Stimme. 
Und genieße weiter die sanfte Massa-
ge entlang meiner Wirbelsäule. Dann 
legt mir Helmgard ein Papier auf  den 
Rücken, das alle alten, hinderlichen 
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Emotionen aufsaugen soll und packt 
mich warm ein. Sie gibt mir noch ein 
Fläschchen in die linke Hand und 
eins für die rechte und meint: „Ich 
lege jetzt meine Hände ganz intuitiv 
auf  und ströme dich.“ Ich spüre die 
warmen Hände von Helmgard – eine 
auf  dem Rücken und eine in der 
Kniekehle. Langsam werden diese 
beiden Stellen immer wärmer und 
ich spüre ein angenehmes Kribbeln 
im ganzen Körper. Und wieder mal 
denke ich: „Was macht Helmgard 
wohl gerade?“ Und ärgere mich fast 
ein wenig, dass mein Kopf  keine 
Ruhe geben will, obwohl ich natürlich 
weiß, dass das nichts bringt. Doch 
plötzlich ist es nicht mehr möglich. 
Es ist, als ob mich eine riesige Welle 
von Energie überrollt. Mein Kopf  
ist chancenlos dagegen. Er schafft es 

einfach nicht mehr noch irgendeinen 
Gedanken zu fassen. Ich liege da. Bin 
einfach. Genieße. Ich spüre, wie ich 
immer weiter werde. Es fühlt sich an, 
als wenn ich mich ausdehnen würde 
und da tauchen auch wieder Bilder 
vor meinem geistigen Auge auf. Ich 
fühle mich, als würde ich schweben. 
Nach einer Weile – ich kann nicht 
genau sagen, wie lange – holt mich 
Helmgard wieder zurück – vermutlich 
aus dem Himmel – nimmt das Papier 
von meinem Rücken und streift meine 
Aura noch ein paar Mal aus. „Jetzt 
darfst du dich umdrehen“. Langsam 
rolle ich mich auf  den Rücken. Die 
Fläschchen in meinen Händen schei-
nen zu glühen. Helmgard packt mich 
wieder warm ein und beginnt sogleich 
mit einer wohltuenden Nacken- und 
Gesichtsmassage. Ich spüre wie meine 
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Gesichtsmuskeln mehr und mehr los-
lassen und ganz weich und sanft wer-
den. Ich spüre wie sich ein Lächeln 
und eine Weite in meinem Gesicht 
ausdehnen. Helmgard geht weiter zu 
meinen Füßen. Meine Güte tut das 
gut. Ich träume weiter. So entspannt 
war ich schon Ewigkeiten nicht mehr. 
Ein Gefühl von tiefer Dankbarkeit 
durchströmt mich. Danke, danke, 
danke. Auch meine Füße beginnen zu 
strahlen und innerlich vor Freude zu 
hüpfen durch die angenehme sanfte 
Fußmassage. Die Musik wird im-
mer leiser. Stille im Raum. Plötzlich 
durchbricht der tiefe, dunkle Ton einer 
Klangschale den Raum und abermals 
durchfährt mich ein angenehmes 
Gefühl. Es kribbelt in meiner Aura 
und es ist als würden sich dort die 
letzten Blockaden lösen. Nun plat-
ziert Helmgard die Klangschale auf  
meinem Körper. Ein zweiter tieferer 
Ton erklingt und abermals durch-
schauert es mich. Helmgard platziert 
auch diese auf  meinem Körper und 
ein dritter höherer Ton erklingt. Ich 
schwebe in diesem sanften Meer aus 
Tönen, bis mich der Ton einer Zim-
bel aus meinem Paradies zurückholt. 
Tränen der Freude und Dankbarkeit 
kullern über meine Wange. Und dann 
höre ich auch die sanfte Stimme von 
Helmgard fragen, ob alles in Ordnung 
sei. Mit zarter Stimme hauche ich 
„Danke Helmgard, so gut habe ich 
mich schon lange nicht mehr gefühlt.“ 

„Bleib noch ein wenig liegen und spür 
nach. Nimm dir Zeit, so lange du 
brauchst, komm dann langsam wieder 
zurück und setz dich auf.“ Ich nehme 
mir noch ein paar Minuten und richte 

mich dann langsam auf. Ich fühle 
mich wie neugeboren. Es war einfach 
wundervoll – vermutlich wie im Him-
mel. Ich umarme Helmgard, die übers 
ganze Gesicht strahlt. 

Ich bedanke mich abermals und wie-
derhole mich, aber mein Kopf  kann 
momentan nicht mehr Gedanken fas-
sen. Mit einer tiefen inneren Ruhe, ab-
soluter Zufriedenheit und voller Kraft 
und Energie verabschiede ich mich. 
Beim Hinausgehen gibt mir Helmgard 
noch einen Edelstein in Herzform in 
die Hand und meint „Den kannst du in 
die Hand nehmen und immer wieder 
dieses Gefühl, das du gerade hattest 
aktivieren.“ Ich strahle übers ganze 
Gesicht, umarme Helmgard nochmal 
und tanze zu meinem Auto, um mich 
wieder auf  den Weg nach Hause zu 
machen. Und bin mir ganz sicher, hier-
her komme ich bestimmt wieder. 

Inzwischen war ich schon mehrere 
Male bei Helmgard. Kein Besuch 
gleicht dem anderen. Jede Behand-
lung ist einzigartig. Ihr Behandlungs-
spektrum ist vielfältig. Dass Helmgard 
absolut ihrer Intuition vertraut, ist 
daran spürbar, dass sie immer die 
richtigen Worte parat hat und dass ich 
mich anschließend immer fühle „wie 
im Himmel“. Die Gastfreundschaft 
von Helmgard und ihrem Mann ist 
unübertrefflich. Fast immer nehme 
ich eine Kleinigkeit mit nach Hause 
– mal ist es ein Edelstein, mal eine 
Essenz von Josef, mal Zwetschgen aus 
dem hauseigenen Garten und mal ein 
Glas selbst zubereitete Holundermar-
melade. Die beiden sind einfach zwei 
Engel auf  Erden.
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Helmgard Smolnik arbeitet seit vielen 
Jahren in ihrer Praxis für ganzheitli-
che Gesundheits- und Lebensberatung 
in Wackersdorf  im therapeutischen 
und heilerischen Bereich. Den Men-
schen den Weg vom Kopf  ins Herz zu 
zeigen um damit zu mehr Gesundheit 
und Lebensfreude zu finden, ist ihr 
großes Anliegen. Sie steht in enger 
Verbindung zur geistigen Welt und 
lässt sich bei ihrer Arbeit von den 
Engeln und der geistigen Welt führen. 
Keine Behandlung gleicht der ande-
ren. Aus ihrem vielfältigen „Werk-
zeugkasten“ kommt das zum Einsatz, 
was gerade im Moment wichtig und 
richtig für den Klienten ist. Helmgard 
verlässt sich dabei absolut auf  ihre 
Intuition. Zu ihrem Werkzeugkasten 
gehören die Dorn-Breuß-Behandlung, 
die Fußchakren- und Klangschalen-

massage, die Engel- und Auratherapie, 
russische Heiltechniken, japanisches 
Heilströmen, die innere Kind-Arbeit, 
Kinesiologie, Aroma-Massage, die 
Stimmgabeltherapie, die Arbeit mit 
dem Urteilchen-Strahler und vieles 
mehr. In Seminaren, die sie zum Teil 
mit ihrem Mann gemeinsam hält, gibt 
sie ihr unbändiges Wissen von Herz 
zu Herz weiter. Helmgards Anliegen 
ist es, Türen in den Menschen zu 
öffnen, die bisher verschlossen schie-
nen. Sie unterstützt Menschen dabei 
ihre eigene Heilkraft und ihr inneres 
Wissen zu aktivieren. Erdheilung und 
Friedensarbeit sind ein Herzensanlie-
gen der beiden. Ein Besuch bei den 
beiden gleicht einem Kurzurlaub – der 
Garten und das Haus sind eine kleine 
Oase. Die Gastlichkeit der beiden ist 
grenzenlos. 
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Er blieb lange in der Stadt. Er 
gehörte mittlerweile so zu ihr 
wie eine Brücke oder eine 

Kirche. Die Zahl seiner Anhänger war 
groß. Es waren Hunderte. Auch die 
Zahl seiner Feinde, seiner erbittertsten 
Gegner war gewachsen. Sie waren es, 
die beschlossen, ihn zu vertreiben, aus 
der Stadt zu verbannen. 

Eines Tages musste er sich ihrem 
Gericht stellen. Er gab ihnen auf  all 
ihre Anschuldigungen keine Antwort, 
sondern ging gehorsam aus der Stadt. 

Auf  dem Weg zum großen Wald 
kam er wieder an der Kapelle vorbei; 
er ging hinein, um zu beten. Auch 
dieses Mal erschien ihm der Alte aus 
dem Walde. Er sagte ihm, dass er nun 
nichts mehr den Leuten zu erzählen 
brauche. Er solle in den Wald gehen, 
in seine Höhle, die schon seit einiger 
Zeit leer stehe. Da solle er einzelnen 
Schülern, die zu ihm geführt würden, 
all das vermitteln, was er damals er-
fahren hatte. Dann zeigte er ihm sein 
inneres Gefäß. Es war leuchtend und 

Hole den Becher 
Teil 3

Lena Lieblich
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glänzend und von einer Herrlichkeit, 
wie er es sich in den kühnsten Träu-
men nicht hätte ausmalen können. 

Der Alte erklärte ihm, dass die 
kommende Zeit im Wald den letz-
ten Schliff  für sein Gefäß, für seinen 
inneren Kelch bringe. Dann würde er 
die Reife besitzen, um aus der ewigen 
Quelle, die Gott erkennen lässt, zu 
schöpfen und zu trinken. Es löste sich 
das Bild auf, er verließ die Kapelle 
und ging in den Wald. 

Er fand die Höhle verlassen, er medi-
tierte viel. Seine Gedanken schweiften 
oft zu seinen liebevollen Freunden 
in der Stadt. Immer, wenn er an sie 
dachte, sah er sie vor seinem geistigen 
Auge. Er sah ihre inneren Gefäße, 
ihr Verlangen und ihre sich ständig 
steigernde Sehnsucht. Das Sehnen 
seiner drei Freunde, die ihm gleich am 

ersten Tag mit zu dem Baum gefolgt 
waren. Ihr Sehnen war inzwischen so 
stark und brannte so fürchterlich in 
ihnen, dass sie sehr litten. Sie hatten 
noch nicht das Sehen wie er; deshalb 
taten sie sich schwer, allen Leuten 
liebevolles Verständnis entgegenzu-
bringen. Sie wurden aufgerieben von 
ihrem Sehnen nach Gott und dem 
Unverständnis für die augenblickliche 
Situation. 

So erschien ihnen eines Nachts im 
Traum der junge Mann und bat sie, 
zu ihm in den Wald zu kommen. Am 
nächsten Morgen unterhielten sich 
die drei und stellten fest, dass sie alle 
den gleichen Traum gehabt hatten. So 
machten sie sich auf  den Weg, ihren 
lieben Freund im Wald zu suchen. 
Sie fanden den Weg schnell, und 
groß war die Wiedersehensfreude. Er 
lehrte sie eine gute Meditation, führte 
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sie in tiefer Versunkenheit zurück in 
all ihre Leben. Sie hatten jedoch den 
Eindruck, als würden sie sich in einer 
Hütte befinden, in der ein Klumpen 
Ton lag, aus dem sie verschiedene 
Gegenstände formten. 

Irgendwann begannen sie ein Gefäß 
zu modellieren, und mit der Zeit 
gelang es immer besser. Auch sie 
erlebten eines Tages die Anwesen-
heit des Meisters Jesus Christus und 
begannen, das letzte, das vollendete 
Gefäß zu formen. 

So saßen sie nun vor ihm, alle drei. 
In jedem sah er das tönerne Gefäß, 
wunderschön und schlicht. Er wusste, 
auch sie müssen hinausziehen, um 
es gediegen zu machen. So begann 
er, sie all das zu lehren, was er selbst 
von dem Alten empfangen hatte. Es 
vergingen sieben Jahre, dann schickte 
er sie hinaus in die Welt. Ihre Aus-

strahlung war in dieser Zeit so gewal-
tig geworden, wie seine. In ihrer Nähe 
wurden die Leute gesund, es lösten 
sich Probleme, das Arbeiten machte 
Spaß.

Noch zwei Jahre wohnte der junge 
Mann in der Höhle, dann ging er 
in den tiefen Wald, setzte sich un-
ter einen Baum und meditierte. Da 
wurde es hell und still, es kam sein 
Meister von damals und er sagte zu 
ihm: „Komm zu mir! Dein Becher 
ist nun vollendet.“ Der junge Mann 
stand auf, ließ seinen alten Körper am 
Baume zurück und ging mit seinem 
Meister zu dessen wunderschönem 
Haus. Er bewunderte wieder die Har-
monie und die Ordnung im Garten. 

Beim Betreten des Raumes hatte 
er wieder den Eindruck, in einem 
Tempel zu sein, doch er vermisste 
wie damals wieder einen Altar oder 
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Opferstein. Der Meister gebot ihm, 
Platz zu nehmen. Dann holte er einen 
wunderbaren Kelch, stellte ihn vor 
dem jungen Mann nieder und sagte: 
„Das sind deine Werke! Jeder Edel-
stein, jede Perle, jedes Ornament sind 
gute Taten, gute Werke, die sich hier 
eingegraben haben.“

Nun ging der Meister, füllte den Kelch 
an der Quelle, brachte ihn zurück und 
reichte dem jungen Mann das Gefäß. 
Lange Zeit hielt der junge Mann inne, 
bis er das wunderbare Gefäß langsam 
an die Lippen setzte und trank. Er 
trank ihn aus bis zum Grunde und 
fühlte sich nun vollkommen eins. 
Er fühlte sich eins mit allem, was er 
wusste, was er sah. 

Damals, als er die Menschen und ihre 
Gefäße sah, hatte er gewusst: Ja, ich 
war einmal an dieser gleichen Stel-
le. Jetzt war er ganz eins mit jedem 
einzelnen Menschen, fühlte dessen 
Regungen, Freuden und Ängste, 
Sorgen und Schmerzen. Er fühlte sich 
eins mit jedem Tier, mit jeder Pflanze, 
mit jedem Stein. Nichts, keine Re-
gung war ihm unbekannt. Er war die 
ganze Erde, alles war er. So gewal-
tig, so umfassend war sein Einssein. 
Vom kleinsten Atom bis zum größten 
Gestirn. 

Er fühlte den Weg der Planeten, er 
spürte das Leuchten und das Donnern 
der Sternenbewegungen. Jedes Stäub-
chen, das durchs All schwebte, alles 
war er. Nichts, absolut nichts war ihm 
verborgen. Es war in ihm, alles war 
hier. Er war überwältigt von dieser 
Schau, alles zu sein, alles zu erspüren, 
alles zu ergründen. Lange währte er 

im Sein. Er war sich bewusst, dass 
er nun mit Gott verbunden war. Er 
wusste alles, er war alles. 

Doch es fiel ihm ein, dass der Meister 
am Anfang gesagt hat: „Gott ist Alles 
und Gott ist Nichts“. Den ersten Teil, 
„Gott ist Alles“, verstand er nun. Er 
selbst war nun alles. Aber „Gott ist 
Nichts“? Er konnte es nicht ergrün-
den. Deshalb fragte er den Meister: 
"Wie kann ich Gott dort begegnen, 
wo er Nichts war?“ Der Meister sagte: 
„Du bist ihm schon einmal an der 
Stelle begegnet, wo er Nichts ist.“ Der 
junge Mann dachte lange nach, fand 
aber nicht die Lösung für diese Worte. 
So fragte er abermals: „Sag mir bitte: 
Wann bin ich Gott begegnet, wo er 
Nichts war?“ 

Der Meister zeigte ihm das Bild, 
als er mit dem Tonklumpen alleine 
in der Hütte war. Er sagte: „Die-
ser Tonklumpen ist Alles und doch 
Nichts“. Alles, was du daraus machst, 
das sind die Gefäße, Vasen, Autos. 
Immer wenn du aus dem NICHTS 
(Ton) etwas formst, gibst du Gott die 
Möglichkeit ins SEIN, in die Form 
zu treten. Gleichzeitig verliert Gott 
an dieser Stelle die Eigenschaft des 
NICHTS. Versuche nun, ihm im 
NICHTS zu begegnen. Versuche, dich 
von jeder Form, von jeder Vorstellung 
zu lösen und lasse dich umfangen 
vom Ungeschaffenem, vom Form-
losen.“ Dem jungen Mann erschien 
das einfach. Sogleich begann er, sich 
etwas auszudenken, das noch nicht 
existierte. In dem Augenblick, wo er 
es sich ausdachte, war es da. Er erfand 
immer neue Möglichkeiten, neue For-
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men, neue Gestalten, neue Welten, 
neue Systeme, neue Planeten. Aber 
immer in dem Augenblick, in dem er 
es ersonnen hatte, in dem er schöp-
ferisch gewesen war, war es existent. 
Er merkte, je näher er Gott im Sinne 
des NICHTS kommen wollte, umso 
ferner rückte er von ihm fort. Immer 
mehr Schöpfungen, die er dadurch 
erschuf, standen zwischen ihm und 
dem NICHTS. 

Er wurde traurig darüber. Lange sann 
er nach und kam zu dem Schluss, dass 
er nicht durch Ergründung des Unge-
schaffenen das NICHTS erkenne, son-
dern durch das Vergessen von allem, 
zum NICHTS kommen müsste. So 
setzte er sich nieder und versuchte zu 

vergessen. Es gelang ihm nicht. 

Er fing an, sich dafür eine Technik 
auszudenken; und so gebrauchte er 
seine schöpferische Kraft, um den 
größten, stärksten aller Winde zu 
erschaffen. Diesem ungeheuren Wind 
setzte er sich aus. Jahrtausende stand 
er im Toben und Brausen dieses Win-
des, in der Hoffnung, dass der Sturm 
alles aus seinem Bewusstsein wehen 
würde, was ihm Erinnerung brachte. 
Aber es half  nichts. 

Er ging weiter und schuf  ein ungeheu-
er großes Feuer und ließ sich sogar 
verbrennen. Doch es half  nichts. Die 
Erinnerung war nicht auszulöschen. 
Er war, er war und er war. Er ver-
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suchte es mit tosenden und reißenden 
Wasserfällen und Meeren, die ihn 
umspülten und überspülten, aber die 
Erinnerung blieb. 

Als letztes begab er sich in die Mitte 
eines ungewöhnlichen Berges. Nichts, 
aber auch gar nichts, konnte von 
außen hineindringen. Auch das half  
nichts. 

Er ging zu seinem Meister und er-
zählte ihm von all seinen Versuchen, 
Gott im NICHTS zu begegnen. Er 
klagte ihm das Leid, dass alles, was 
er im NICHTS ergründet, sofort in 
das SEIN der Schöpfung rückt und 
damit außerhalb des NICHTS ist. Er 
erzählte von seinen Versuchen zu ver-
gessen und von den ständigen Fehl-
schlägen. Der Meister lachte, strahlte 
ihn aus glücklichen und zufriedenen 
Augen an und sagte: „Ach, was bist 
du doch für ein Dummerchen! Alle 
Menschen sind Gottes Geschöpfe, 
und sie sind ewig. Nichts, was Gott 
geschaffen hat, kann vergehen. Du 
weißt es doch! Wie konntest du es 
nur vergessen!“ Der junge Mann sag-
te zum Meister: „Hilf  du mir bitte, 
dass ich Gott im NICHTS finde, sag 
mir, wie ich mich anstellen muss, um 
IHM da zu begegnen?“ Der Meister 
erwiderte: „Es ist nichts einfacher 
als das. Du musst immer nur zwi-
schen die Dinge schauen. Zwischen 
den Dingen erkennst du Gott im 
NICHTS.“ 

Mit großen Augen und weit geöff-
neten Ohren lauschte er, doch der 
Meister legte eine kleine Schweige-
pause ein, dann fuhr er fort: „Denke 
mal nach. Was hat dich immer am 

stärksten berührt? Doch nicht der Tag 
und auch nicht die Nacht, sondern 
der Übergang von einem zum ande-
ren. Die Dämmerung ist es, die dich 
berührt hat. Oder was berührt dich 
noch? Das Leben oder der Tod? Bei-
des nicht so sehr! Aber die Übergänge, 
die Geburt und das Sterben, das sind 
die Augenblicke, die dich berühren. 
Denke mal nach: Alles in der Schöp-
fung hat immer zwei Zustände. Da-
zwischen ist Gott im NICHTS. Wenn 
du den ganzen Tag wach bist, so ist 
es dir nicht ständig bewusst; wenn du 
schläfst, weißt du es auch nicht. Doch 
wenn du wach wirst, oder wenn du 
einschläfst, dann berührt dich etwas 
besonders. Ob es das Krank werden 
oder das Gesund werden ist, das 
Rauchen anfangen oder aufhören, das 
sich-Verlieben oder getrennt-Werden. 
Immer diese Augenblicke sind es, die 
uns berühren, die anhaften. Versu-
che, dich auf  die Zeiten dazwischen 
zu konzentrieren, versuche immer, 
dazwischen zu sein!“

Er übte sich, nicht das eine und nicht 
das andere zu sehen, sondern immer 
dazwischen durchzuschauen, doch 
er merkte, es war sehr schwer. Es 
war unheimlich schwer! Manchmal 
gelang es ihm besser, und manch-
mal gelang es ihm gar nicht. Als er 
einmal nahe am Verzweifeln war, 
weil es ihm einfach nicht gelang, sein 
Bewusstsein dazwischenzuhalten, 
da kam sein Meister, Jesus Christus, 
nahm ihn bei der Hand und führte 
ihn mit, mit hinein in diese Lücke, 
mit hinein in dieses DAZWISCHEN.   
Und er ging mit. - ENDE - 
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Mystiker Jakob Böhme 
�"Der Heilige hat seine Kirche an allen Orten 

bei sich und in sich“



Anita Radi-Pentz

Jakob Böhme kam 1575 zur Welt, 
in einem Dorf  bei Görlitz. Aus 
heutiger Sicht war das „Mittel-

alter“ gerade zu Ende gegangen, die 
„Neuzeit“ angebrochen. Die Men-
schen begannen aufzuwachen und 
nach ihren Rechten zu rufen. Noch 
hatten die Fürsten das Sagen – welt-
liche und geistliche. Jedoch war der 
Buchdruck erfunden und brachte 
Bildung für die Unterschicht. Und die 
Reformation stellte die Alleingültig-
keit der katholischen Kirche in Frage.

Viehhüter – Schuhmacher –  Mystiker 

Jakob Böhme war Sohn eines armen 
Bauern. Seine Eltern erkannten, dass 
er lernbegierig war und nicht zum 
Viehhüter geboren. Sie ließen ihn 
die Schule besuchen und bei einem 
Schuhmacher in die Lehre gehen. Auf  
der Wanderschaft als Geselle lernte 
er die Lehren von Mystikern kennen 
wie Meister Eckhart und Paracelsus. 
Damit fand er, was er seit Kindheit 
gesucht hatte, konnte endlich seine 
„übersinnlichen“ Erlebnisse erklären.  
Drei große Erleuchtungserfahrungen 
beschreibt er  in seinem Leben.  1612 
begann er seine mystischen Erfah-
rungen niederzuschreiben. In seinem 
Werk: „Aurora oder Morgenröte im 
Aufgang“ beschreibt Böhme die Pola-
rität in allen Dingen der Natur. Damit 
unterscheidet er sich von anderen 
Mystikern, die das Vorhandensein 
von „Gut und Böse“ nicht so heraus-
streichen.

Böhme als Vordenker

Jakob Böhme hatte zeitlebens mit 
Widrigkeiten zu kämpfen: innerlich 
rang er unablässig mit der Suche nach 
dem „inneren Licht“. Äußerlich be-
strafte ihn die Obrigkeit mit Schreib-
verboten und Gefängnisaufenthalten. 
Bescheiden und zurückhaltend hielt 
er Stand, mit Hilfe mächtiger Für-
sprecher. Wahrscheinlich war der 
Gegenwind in der Heimat die Ursa-
che dafür, dass seine Lehren erst Jahre 
nach seinem Tod populär wurden und 
das vor allem in England und Ameri-
ka. Große Denker ließen sich inspi-
rieren von seinen Schriften, darunter 
Spinoza, Hegel, Leibniz, Novalis und 
Schlegel.

Zwei wichtige Lehren von Jakob 
Böhme waren:

1. Alles ist in Gott und Gott ist in allem.

"Du wirst kein Buch finden, wo 
du der göttlichen Weisheit mehr 

innewerden könntest, als wenn du 
auf einer grünenden und blühen-
den Wiese gehst. Da wirst du die 
wunderbare Kraft Gottes sehen, 

riechen, schmecken.“

2. In jedem Wesen ist das Gute und das 
Böse. Ein Mensch entscheidet sich mit 
jedem Gedanken und mit jeder Tat, was 
er in sich weckt und pflegt.

�"Darum sehe ein jeder zu, was er 
tut und worauf er sein Denken 
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und Sinnen richtet! Ein jeder 
Mensch ist sein eigener Gott und 
auch sein eigener Teufel; zu wel-
chem er sich neiget und hingibt, 
das treibt und führt ihn, dessen 

Werkzeug wird er …“
Wie wird ein Kirchengebäude zum 

heiligen Tempel?

Jakob Böhme spricht davon, dass 
ein Kirchengebäude nicht heiliger 
wäre, als jedes andere Bauwerk. Erst 
wenn Menschen darin gemeinsam 
beten, würde daraus die „wahre 
Kirche, ein heiliger Tempel Jesu 
Christi. Dann wird erkannt, dass 
das Reich Gottes im Innern der 
Menschen ist.“ In diesem Zusam-
menhang betont Böhme: „Der Hei-
lige hat seine Kirche an allen Orten 
bei sich und in sich.“

Auch Sie können Mystiker sein

Mystiker finden sich in allen Religi-
onen der Welt und zu allen Zeiten. 
Ihr Anliegen ist, das Göttliche in 
sich selbst, der eigenen Seele zu 
finden und zu beschreiben. Die 
Entwicklungsrichtung ist immer von 
innen nach außen. Das bedeutet, Sie 
brauchen kein Theologie-Studium 
und keine Priesterweihe, um Gott zu 
finden. Auch Sie können Mystiker 
sein.

Ich suche die Antwort in mir

Was Jakob Böhme sagt, habe ich 
schon oft gelesen und gehört, dass 
Gott in jedem Wesen sei, in jeder 
Blume, in jedem Menschen und wir 
in ihm. Im Kopf  habe ich es abgespei-

chert. Jedoch, welche Wirkung hat es 
in meinem Herzen? Vielleicht komme 
ich der Antwort auf  die Spur, wenn 
ich nach innen gehe. Um auszudrü-
cken, was in mir vorgeht, beginne ich, 
entspannt auf  ein Stück Papier zu 
kritzeln: Lässt es sich bildlich darstel-
len, dass Gott in mir ist und ich in 
Gott? Es klingt widersprüchlich. Wie 
können beide gleichzeitig ineinander 
sein?

Mein Kritzel-Bild habe ich für Sie als 
Illustration umgesetzt (siehe rechts) 

Woran mich das erinnert

Diese „Rahmen“ von Gott und mir, 
die ineinandergeschoben sind, erin-
nern mich an zwei Spiegel, die sich 
gegenüber hängen und sich gegen-
seitig ineinander spiegeln. Welchen 
Eindruck bekommen Sie, wenn Sie 
durch einen Spiegel in den anderen 
sehen? Den von Un-Endlichkeit. Sie 
müssen ganz genau hinsehen, um zu 
unterscheiden, welcher Spiegel sich 
in welchem spiegelt. Selbst wenn Sie 
Ihre Augen noch so sehr anstrengen. 
Sie werden kein Ende finden, der 
Spiegelung.

Versuchen Sie es. Gehen und sehen 
Sie nach innen. Jakob Böhme be-
schreibt, wie es geht:

�Es ist ein groß Elend, dass der 
Mensch zumeist so blind ist, dass 
er nicht gewahr wird, was Gott ist, 
da er doch in Gott lebt und Gott 
in ihm! Um ihn zu finden, muss er 
sich in Stille und Schweigen nach 
innen kehren und zu sich selbst 

heimkehren 
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Gott ist in mir, ich bin in Gott
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An einem besonders kalten, 
dunklen und stürmischen Tag 
wurde ein kleines Mädchen 

geboren.

Als es die Augen das erste Mal auf-
schlug, leuchteten zwei wunderbare 
blaue Augensterne aus dem schönen, 
lächelnden Gesicht.

Die Menschen waren beeindruckt von 
diesem wunderbaren Kinde. Als sie in 
das kleine Bettchen zu dem Mädchen 

sprachen, fing es an, so fröhlich und 
vergnügt zu lachen, so herzhaft, dass 
alle Anwesenden gar nicht anders 
konnten, als einfach mitzulachen. 
Erst bemerkte es keiner, dass mit dem 
Lachen des Kindes auch die dunk-
len Wolken verschwanden, sich der 
Wind legte und die Sonne durchs 
Fenster blitzte, gerade so, als wollten 
sie schauen, wer denn da so lacht. 
Mit der Zeit bemerkten es aber alle, 
immer wenn das Mädchen anfing zu 

Liebchen und Lieber
Lena Lieblich
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Kurzgeschichten und die Philosophie gefallen mir schon immer. Bei dieser Geschich-
te muss ich an René Descartes denken, der in seiner Absicht, die Existenz Gottes zu 
beweisen, zu dem Schluss gekommen ist, dass in dem Augenblick, in dem wir über das 
Höchste nachdenken können, dieses auch geben muss, denn sonst könnten wir diesen 
Gedanken nicht fassen. Wenn ich diesen Schluss auf  die Liebe übertragen darf, dann 
heißt es, wenn ich über die Liebe nachdenken und schreiben kann, dann muss es sie 
geben, ganz real und erreichbar. Ich stelle mir nun die leuchtenden Augen von Lieb-
chen vor und sehe die Liebe daraus strömen. Schon fühle ich mich der Liebe ein kleines 
Stückchen näher.
      Richard Weigerstorfer

lachen, wurde es heller und wärmer. 
Sie nannten das Mädchen fortan 
Liebchen.

Das Mädchen wuchs heran und hatte 
alles lieb, die Blumen, die Tiere und 
auch alle Menschen. Auch zu denen, 
die am Rande der Gesellschaft stan-
den, hatte es viel Liebe über. Oft ging 
sie zu den Bettlern, nahm einen an die 
Hand und schaute ihm in die Augen. 
Dabei lachte es so lieb und schön, 
dass der Bettler ein paar Stunden ganz 
verzückt aus seinen Augen strahlte 
und vollkommen vergaß zu betteln.

Leider gefiel das den anderen Kindern 
nicht so gut. Sie moppten es und woll-
ten Liebchen nicht mitspielen lassen. 
Eines Tages kam ein fremder Junge in 
die Stadt, der gerne allen Menschen 
und Tieren half. Auch er wurde nicht 
von den anderen Kindern aufgenom-
men und durfte nicht mitspielen.

Als Liebchen dem Jungen einmal 
begegnete, sah sie, wie er gerade einer 
alten Frau über die Straße half. Als er 
fertig war und weitergehen wollte, rief  
sie ihm zu, dass er warten sollte. Als 
sie bei ihm war, schaute sie in seine 
schönen Augen und fragte: „Wie 

heißt du?“ – „Wo ich herkomme, 
nennen sie mich Lieber.“ antwortete 
der Junge. Liebchen forschte weiter: 
„Woher kommst du? Warum bist du 
fortgegangen? Was empfindest du, 
wenn, du etwas Gutes tust?“ Lieber 
erzählte, dass er nicht mit den ande-
ren Kindern spielen konnte, weil sie 
ihn ausgrenzten und für einen Streber 
hielten. Liebchen schaute ihn mit 
einem solch verständigen und liebe-
vollen Blick an, dass es ihm den Mut 
gab, weiter zu erzählen.

Als er den ganzen Nachmittag erzählt 
hatte und es Zeit zum Heimgehen 
war, bat Liebchen ihn, morgen doch 
weiterzuerzählen. Sie hörte so ger-
ne von seinen guten Taten und wie 
wohl und edel er sich dabei fühlte. 
Liebchen war verzückt von diesen 
Geschichten und spürte auch diese 
Freude in sich, von der der Junge 
sprach. Wenn sie jemand beobachtete, 
wie sie so beieinander saßen und sich 
anschauten, dann konnte man sehen, 
dass ihre Augen richtig leuchteten. 
„Ist das die Liebe?“, überlegte sich 
eine alte Frau und dachte an ihren 
Liebsten, der schon lange nicht mehr 
bei ihr weilte.   „Kurzgeschichten und die Philosophie gefallen mir schon immer. Bei dieser Geschich-„Kurzgeschichten und die Philosophie gefallen mir schon immer. Bei dieser Geschich-

te muss ich an René Descartes denken, der in seiner Absicht, die Existenz Gottes zu 
„

te muss ich an René Descartes denken, der in seiner Absicht, die Existenz Gottes zu 

“chen vor und sehe die Liebe daraus strömen. Schon fühle ich mich der Liebe ein kleines “chen vor und sehe die Liebe daraus strömen. Schon fühle ich mich der Liebe ein kleines 
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